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13, Fortsetzung

Dies alles trug sich am Sonntagvormittag zu, und in
der Dienstagmorgenvorlesung bei Professor Wölfflin ge-
scliah es, dass Clelia zu ihrem grössten Erstaunen so-
gleich bei ihrem Eintreten die Krankenschwester wieder
entdeckte. Sie sass in einer der hintersten Reihen und
las eifrig in einem Buche, während die Studenten und
Studentinnen sich lachend und plaudernd zu ihren Plätzen
begaben.

Clelia fasste einen raschen Entschlüsse statt an ihren
gewöhnlichen Platz nahe beim Katheder wollte sie sich
neben die Krankenschwester setzen. Sie würde, den Siegel-
abdruck des mykenisçhen Steines auf das Pult, legen.
Glücklicherweise war die Reihe, in der die Schwester sass,
beinahe leer. Clelia begriff: dort waren die schlechtesten
Plätze des ganzen Hörsaals, und wahrscheinlich waren
sie überhaupt nicht von Studenten belegt worden, so dass
sich dort lediglich die Gelegenheitsbesucher der Vörie-
sungen einfanden. Sie stieg eilig,die Stufen hinan, und es

gelang ihr, vor einigen blonden Mädchen, die sich nicht
recht schlüssig werden konnten, welche Plätze sie wählen
sollten, in die Reihe einzudringen und neben die Schwester
zu setzen.

Sie wagte zuerst gar nicht, zu ihr hinzusehen. Mitt-
lerweile rückte der Zeiger der Uhr vor: der Professor musste
gleich erscheinen, und wenn erst die Lichtbilder an die
Reihe kamen und im Saale Dunkelheit herrschte, war der
günstige Augenblick verpasst,. Sie legte mit zitternden
Händen Füllfeder, Bleistift, Radiergummi und Papier auf
das Pult — sie pflegte manchmal zu skizzieren — und
daneben den Siegelabdruck. Dann erst schielte sie ver-
stöhlen nach den Händen der Schwester.

Clelia bemerkte nicht, dass der Professor inzwischen
eingetreten war, denn das, was sich neben ihr abspielte,
nahm ihre ganze Aufmerksamkeit gefangen. Die Hand
der Schwester war klein, merkwürdig schmal, mit rosiger
Haut und mandelförmigen Fingernägeln. Aber das war
nicht das auffallendste daran, sondern viel auffallender
war das Benehmen dieser Hand. Obwohl die Kranken-
Schwester noch immer auf ihr Buch herabsah, bewegte
ihre linke Hand sich langsam auf Clelias Siegelabdruck
zu Nun wurde es dunkel im Saale. Professor Wölfflin
sprach mit langsamer ruhiger Stimme. Die Hand hatte
heinahe den Siegelabdruck erreicht, zuckte zurück, als
oh sie sich verbrannt hätte...

Clelia hielt den Atem an.
Nun rückte die Hand wieder ein Stückchen vorwärts,

uun legte sie sich über den Siegelabdruck. Clelia wandte
'hr Gesicht nach der anderen Seite. Als sie wieder hin-
suh, war der Siegelabdruek weg.

Clelia stiess beinahe einen Seufzer der Erleichterung
ous und begann in ihr Kollegheft zu schreiben. In Wirk-
ichkeit fragte sie sich immerzu, was in aller Welt sie
nun am Ende der Stunde tun sollte. Die Schwester des

Diebstahls bezichtigen, weil sie den Siegelabdruck an

genommen hatte? Professor Wölfflins Auseinander-
Setzungen glitten unerhört an ihr vorbei. Was sie aut-
Schrieb, waren sonderbare, unzusammenhängende Satze,

m nur dazu dienten, der Schwester ihren Eifer vorzu-
tauschen.

Nachdruck verboten

Als es im Saale wieder hell wurde, erschrak Clelia.
Der Siegelabdruck lag wieder an der Stelle, wo sie ihn
hingelegt hatte. Ihr Herz schlug heftig. Sie wusste es:
es war nun von ganz ungeheurer Wichtigkeit, dass sie mit
der Schwester ins Gespräch kam, ihren Namen, womög-
lieh ihre Adresse herausfand. Aber wie in aller Welt, sollte
sie das anfangen.

Die Schwester schob langsam ihre Feder und ihr Heft
in ihre Mappe. Dann drehte sie sich zögernd zu Clelia um.

„Sie haben da ein merkwürdiges Ding", flüsterte sie
hastig. „Darf ich es mir ansehen ?" Und wieder griff
ihre schmale, sonderbar schwächliche Hand nach dem
Siegelabdruck.

„Bitte schön", antwortete Clelia leise. Und plötzlich
an Mut gewinnend, fuhr sie fort: „Es ist eine Art von Talis-
man... der Abdruck eines mykenischen Steines."

Die Schwester errötete flüchtig. „Und Sie besitzen
diesen Stein ?" fragte sie.

Clelia zögerte. Ihr fiel schwer aufs Herz, dass Alex-
ander ja den Stein an sich genommen hatte und weg-
gefahren war. „Nein, ich besitze ihn nicht", antwortete
sie. „Aber ich kann Ihnen den Stein zeigen, wenn Sie
sich dafür interessieren. Ich wohne in der Pension Glöckl,
und mein Name ist Clelia Conradi, so wie die Strumpf-
reklame, wissen Sie..."

Die Schwester sah nach der anderen Seite, aber Clelia
bemerkte, dass ihre Hände zitterten. Das gab ihr er-
neute Sicherheit.

„Bitte, kommen Sie ruhig an einem Abend zu mir.
Ich würde mich sehr freuen! Sie studieren doch auch
Kunstgeschichte, nicht wahr?"
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vies ailes truA sieb am LanntaAvormittaA 2u, unv in

à LienstaAmorASNvorlesunA bei prokessor VVölill i o As-
zchsb es, vass (llelia 2u ibrem grössten Lrstaunsn so-
»kick ksi ibrem Eintreten vis Krankensobvester viever
Màekts. Lis sass in einer ver (untersten Leiben unv
>gs eikriA in einein Lucbe, vsbrenv vis Ltuventen unv
8tuäentinnen sieb laebenv unv plauvsrnv 2u ibren Plätzen
deZsben.

(llelia kasste einen raseben blntscbluss: statt an ibren
ßeivöbilliebön PIat2 nabs beim Xatbever vollte sis sieb
neben vie Krankensobvester setzen. Lis vurve ven Listel-
chàruok vos m^keniseben Ltsines suk vas Pult IsAen.
klücklieberveise va r vis Leibe, in ver vis Lobvester sas»,
beiiisbs Iser. (llelia bsAriik: vort varen vie sebleebtesien
?Iàs vss Aan^en 11 vi sa a! s, unv vabrsobeinliob varen
sie iìberbsupt niobt von Ltuventen beleAt voràen, so vass
sieb vort lovÌAliob vis DelsAenbsitsbesuober ver Vorls-
wnAkn einianven. Lie stisA eiIÌA vie Linien binan, unv es

xànZ ibr, vor einigen blonven Näveben, vis sieb niebt
recbt soblüssiA verven bannten, velobe Llàe sie vöblen
sollten, in vie Leibe ei>i2uvrinAon unv neben vis Lcbvester
m sàen.

Lie vaAts Zuerst Aar nicbt, ?u ibr binxuseben. Klitt-
Imveile rückte ver >(kÌAer ver Dbr vor: ver prokessor musste
xleieb srsobeinen, unv venn erst vis Liebtbilvsr an vie
keibe kamen unv iin Laale Dunkslbsit berrsebte, va r ver
Ziii>8tÌAs à^enblick verpasst... Lie IkAte mit xitternven
bànven pülliever, Llsistiit, LavierAUmmi unv papier aui
às vult — sis pilsAte inanebmal 2U skÌ22Ìeren — unv
àneben ven LieAelabvruck. Dann erst sobislts sis ver-
sìoblen nseb ven llanven vsr Lebvsster.

(llelia bemerkte niebt, vass vsr prokessor in-visoben
ANAKtrsten var, Venn vas, vas sieb neben ibr abspielte,
»chin ibrs Aan^e Kukmerksamkeit AskanAsn. Die lianv
>ler Lebvsster vsr klein, merkvürvig' sobmal, mit rosiZer
llsut unv manvelkörmiAsn KinAernäAsln. chbor vas var
nicht vas sukkallenvsto varan, sonvern viel aukkallenver
^'Nk vas Lsnebmen visser IIanv. Dbvobl vie Kranken-
àvester noeb immer aui ibr l'ueb berabsab, bevsAte
ikre linke Danv sieb langsam suk (llelias LivAelabvruek

Kun vurve es vunkei im Laale. prokessor ^-Völkklin

^prseb mit langsamer rubiZer Ltimme. Dis blanv batte
bsinsbs vsn LisAelabvruek erreiobt, ziuokts xurüok, als
nb sie sieb verbrannt batte...

Llelia bislt ven chtem an.
^'un rückte vis lianv visvsr ein Ltuekebsn varvarts,

nun IsAte sie sieb über ven LisAelabvruek. LIelia vanvte
àr besiebt naeb vsr anveren Leite, chls sie visvsr bin-
^nb, var vsr LisZelsbvruek vsA.

^Ikba s ties s bsinabs einen Leukxer vor brl siebter urie
nn» unv begann in ibr KolleZbekt ?.u sobreibsn. In >Vrrk-
^bkeb irsAte sie sieb immerzu, vas in aller Wslt sie
nun am Dnvs ver Ltunvs tun sollte. Die Lcbvester ves

u>ch«tabls bs^iebti^en, veil sie vsn SisAelabvruek an
'N'b genommen batts? Professor VVoliklins àssinanver-
^bunAsn glitten unsrbört an ibr vorbei. V/ss sie gut-
«chined, varen sonverbare, un-:usammenbänAenve Lat-e,

nur VaTU vienten, vsr Sebvester ibrsn Diier vor?:u-
kuseben.

chls es im Laale viever bell vurve, ersvbrak Llelia.
Der LiöAelabvruek IaA viever an vsr Ltells, va sie !bn
binAelsAt batte. Ibr Her?. sebluA bvitiA. Lie vusste es:
es var nun von Aan? unAsbeurer VViebtiAkeit, vass sie mit
ver Lebvester ins Dsspräeb kam, ibrsn Kamen, vomöA-
lieb ibre ivresse berausianà. áber vie in aller ^Vslt sollte
sie vas anianAsn.

Die Lcbvester sebob langsam ibre pever unv ibr Ilekt
in ibre klappe. Dann vrebts sie sieb ^öAsrnv 2u (llelia um.

,,L!s bsben va ein merkvürviAes DinZ", ilüstertv sie
bastiA. ,,Dari ivb es mir anseben?" Dnv viever Zrilk
ibre sebmsle, sonverbar sebväeblicbo blanv naeb vein
Lieuelsbvruck.

„Litte sebön", antvortete (llelia leise. Dnv plätTlicb
an blut Asvinnenv, iubr sie kort: „bls ist eine ^rt von "Kalis-

man... ver i(bvruok eines in^keniscben Lteines."
Die Lvbvester errötete klücbtiu. „Dnv Lie besitzen

viesen Ltein?" iraAte sie.
(llelia ZMAerts. Ibr kiel sobver auks Her?, vass chlex-

anvsr ^ja ven Ltein an sieb Asnommen batte unv vvA-
Aeisbren var. „Kein, ieb besitze ibn niebt", antvortets
sie. „chber ieb kann Ibnsn ven Ltein cheiZen, venn Lie
sieb vaiür interessieren. lob vobnv in vsr Pension DlöckI,
unv mein Käme ist (llelia (lonravi, so vis vie Ltrumpk-
reklsme, visssn Lie..."

Dis Lvbvester sab naob ver anveren Leite, aber (llelia
bemerkte, vass ibre Ilänve witterten. Das Aab ibr er-
neute Livberbsit.

„Litte, kommen Lie rubiA an einem chbenv xu mir.
lob vürvs mieb sebr ireuen! Lie stuvieren voeb auvb
KunstAssobiokte, niebt vabr?"
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Die Schwester nickte scheu und flüchtig.
„Ich dachte es mir", fuhr Clelia fort. „Allerdings

wusste ich nicht, dass auch die evangelischen Schwe-
sternhäuser Schulen unterhalten wie die Nonnen. Aber
schliesslich ist es ja klar, dass Sie auch ein Staatsexamen
haben müssen."

Die Schwester nickte abermals. Sie sah nun endlich
Clelia ins Gesicht.

„Wo wohnen Sie?" fragte Clelia kühn.
„Oh, im Hause meines Verbandes." Die Simme der

Schwester klang sehr leise.- „Weit vor der Stadt draus-
sen. ich habe einen sehr langen Weg..

„In Nymphenburg?"
„0 nein... nein..." Sie schüttelte den Kopf. „Ganz

auf der anderen Seite..."
„Dann gibt es wohl ziemlich viele Schwestern Ihres

Verbandes hier?" sagte Clelia. „Vorgestern sah ich eine
Schwester, die genau dieselbe Tracht trug, in Nymphen-
bürg. Sie ging mit einem Blinden spazieren. Ich glaubte
zuerst, Sie wären es. Ich sah Sie doch schon. im Kolleg
bei Doktor Schneewind."

Die Schwester zuckte merklich zusammen. „Oh...
dort... dort gehe ich längst nicht mehr hin..." Ihre
Worte klangen seltsam überstürzt.

Clelia schaute sie verwundert an.
„Oh. er.. Es ist nicht das, was ich für mein Examen

brauche... Ich muss doch... -andere... nicht derart
ausgefallene Fächer beherrschen, für meine Schule. ver-
stehen Sie..."

Sie zögerte wiederum. Dann legte sie den Siegelab-
druck plötzlich wieder auf das Pult.

„Danke sehr... ich muss gehen..."
„Ich erwarte Sie bestimmt!" rief Clelia ihr nach. Aber

sie wusste nicht recht, ob die Schwester sie gehört hatte.

Vierzehntes Kapitel
.Die Tage newirrt s-ic/i

Clelia stand ungeduldig am Telephon und versuchte,
eine Verbindung mit Peterchen von Theissen herzustel-
len. Sie hatte heute schon zweimal im Erfrischungsraum
der Universität vergeblich auf ihn gewartet. Nun ver-
mutete sie, dass er am Ende krank war. Aber das Tele-
phon von Frau von Himmlisch war fortwährend besetzt.
Ob sie wohl rasch hinüberlaufen sollte, ehe sie in die Uebun-
gen zu Dr. Schneewind ging

Sie hatte ihm ihre Begegnung mit der Schwester noch
nicht erzählen können. Und inzwischen gab es etwas
Neues, das sie aufregte. Sie hatte nämlich weder im. Adress-
buch noch im Telephonbuch in der von der Schwester be-
zeichneten Stadtgegend ein evangelisches Schwesternhaus
gefunden. Daraufhin hatte sie die Auskunft angefragt.
Man hatte ihr einige Telephonnummern genannt, und sie
hatte nacheinander bei den betreffenden Häusern ange-
läutet und die Schwester, welche für ihr Lehrerinnen-
examen Kunstgeschichte studierte, verlangt. Ueberall war
der Bescheid abschlägig gewesen. Es wohne keine Schwester
dort, es gebe überhaupt keine evangelischen Schwestern
in München, welche an der philologischen Fakultät Vor-
lesüngen belegten, sagte man ihr.

Sie war ganz verwirrt und unsicher geworden. Und
zu alledem kam Alexander immer noch nicht zurück!

Während sie zum sechsten Male die Nummer von
Frau Himmlisch einstellte, kam der Postbote. Fräu-
lein Angela nahm ihm umständlich die Briefe ab. Sie
legte den ganzen Stoss auf den Tisch, um ihn zu sortieren,
Clelia, der wiederum das Besetztzeichen geantwortet hatte,

Telephon 2 62 93

trat zu ihr. Ein Brief mit einer fremden Handschrift war
für sie dabei.

Sie riss ihn hastig auf. Vielleicht war es eine Nachricht
von der Schwester. Zu den Vorlesungen war sie nicht mehr

erschienen, geschweige denn, dass sie angerufen hätte,
Aber der, Brief war nicht von ihr. Dass sie ihren Besuch

nicht ansagte, erleichterte Clelia zwar, denn was hätte sie

über den Stein sagen sollen, den sie gefunden hatte und

nun nicht mehr besass
Der Brief war von Dr. .Deichleben. Sie las ihn, las

ihn zum zweiten Male und schlug sich vor den Kopf. Nun

wurde die Geschichte womöglich noch verrückter! Dr. Deich-

leben schrieb ihr-, dass er den Abdruck ihres Steines einem

seiner Kollegen gezeigt und ihm dieser versichert habe,

dass dieser Stein zu Thora Commenios' berühmter Samm-

lung gehöre. Ein Zweifel war ausgeschlossen, denn die

Glyptothek besass Abgüsse von Thoras sämtlichen Steinen,

und ein Vergleich damit hatte einwandfrei ergeben, dass

Clelias Fund einer von Thoras Steinen war. Weder er noch

sein Kollege aber hätten Thora. bis jetzt davon benach-

richtigt. Das sei doch wohl eher Clelias Sache. Auch habe

er, Deichleben, seinem Kollegen Clelias Namen noch nicht

genannt.
Clelia war vollkommen entgeistert. Wie war das alles

zusammenzureimen? Lag der Gedanke nicht nahe, dass

der Mann mit der verstümmelten Hand, der schon damals

den Einbruch in der verlassenen Villa verübt hatte.,.
Und Alexander Ross war mit dem Stein weggereist!

Sie war nicht einmal in der Lage, ihn Thora zurückzuet-

statten!
Sie wurde so blass, dass Fräulein Glöckl sie mitleidig

fragte, ob ihr nicht gut sei. Aber sie schüttelte bloss den

Kopf und drehte wieder wütend Frau von Himmlischs

Nummer. Auf das Besetztzeichen antwortete sie mit einem

schweizerischen Fluch. Dann ging sie wie geschlagen in

ihr Zimmer und setzte sich auf einen Stuhl.
Fis war wirklich zum Verrücktwerden, aber das Dümmste

hatte sie selbst gemacht, indem sie Alexander den Stein

anvertraute. Weiss der Himmel, was er nun damit anfing.

Warum war sie nur auf seinen Plan, den Stein fassen zu

lassen, eingegangen Nun lag der Stein bei einem Gold-

schmied, wurde womöglich dort gestohlen oder durch die

Fassung beschädigt, und zudem: was würde Thora sagen,

wenn sié ihr den Ring brachte statt des ungefassten Stei-

nes Es war zu ärgerlich — einfach zu ärgerlich! Und Peter-

chen von Theissen, mit dem sie wenigstens davon hätte

reden können, war unerreichbar, weil die dumme Put®

von Ute dauernd am Telephon hing... Womöglich tele-

phonierte sie mit ihrer Marion.
Clelia lief wie ein gefangenes Tier im Zimmer auf um

ab und stiess an alle Möbel, die ihr im Wege standen.

So wütend war sie noch selten gewesen, wie sie es in diesem

Augenblick auf sich selbst und auf die ganze Welt war.

Und dazu belehrte sie ein Blick auf die Uhr, dass es aller-

höchste Zeit war, zu Dr. Schneewinds Uebungen zu geben,

Ja, sie musste sogar unbedingt die Strassenbahn nehmen,

denn sonst wurde es zu spät.
Sie zog sich eilig an und lief die Treppe hinunter. Ihr®

Wangen brannten, ihr Herz hämmerte. Zufällig hatte

sie wenigstens mit der Strassenbahn Glück, denn sie brauchte

nicht lange zu warten. Als sie im Wagen sass, versuchte

sie ihre Gedanken etwas zu ordnen.
Alexander hatte behauptet, dass die blasse Frau, <"

im Kaffeehaus mit Dr. Schneewind gesprochen hatte,

mit der Krankenschwester aus dem Kino identisch sei-

Demnach müsste sie Dr. Schneewind nach ihr W"
können. Sie hatte es sich schon zuvor vorgenoffl®®"'
aber es war doch wohl kaum möglich, private -Dinge

den Uebungen zu besprechen, und sie verschob diese

besser auf die Unterredung am Sonntag, zu der er sie

stellt hatte. (Fortsetzung kW
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Die Ledwester niekte sedeu und liüedtig.
„Ied daedte es mir", ludr Llelia lort. ,Allerdings

wusste ied niedt, dass sued die evangeliseden Ledws-
sterndàuser Ledulen unterdalten -wie dis Können. Vder
sedliesslied ist es ^a klar, dass As sued ein Ltastsexsmen
daden müssen."

Dis Leicester niekte adsrmals. As ssd nnn endlied
Llelia ins Desiedt.

„Wo wodnsn Lie?" lragte LIelis küdn.
„Dd, iin Dause meines Verdancies." Die Amme der

Ledwester klang sedr leiser „Weit vor der Ltadt draus-
sen. ied dsde einen sedr langen Weg..."

„In Kvmpdsndurg?"
„D nein... nein..." Lie sedüttelte den Kopl. „DanT

anl 6er anderen Leite..."
„Dann gidt es wodl Tiemlied viele Ledwestern Idrss

Vsrdandes disr?" sagte LIelis. „Vorgestern sad ied eins
Ledwester, die genau dieselde Kraedt trug, in K^mpdsn-
durg. Lie ging mit einem Dlinden spsAsren. led glaudte
Tuerst, Lie waren es. led sad Lie doed scdon. im Kolleg
dei Doktor Ledneewind."

Die Ledwester Tuekts merkiied Zusammen. „Dd...
dort... dort gsdv ied längst niedt medr din..." Idre
Worts klangen seltsam üderstürTt.

Llelia sedants sie verwundert an.
„Dd. er.. Ks ist niedt das, was ied lür mein Kxamen

drauedv... Ied muss doed... anders... niedt derart
ausgelsllene Käeder dederrseden, lür meine Ledule. ver-
steden Lie..."

Lie Zögerte wiederum. Dann legte sie den Aogslad-
druek plötTlied wieder aul das Dult.

„Danke ssdr. ied muss gsden..."
„Ied erwarte Lie destimmt!" riek Llelia idr naed. Vder

sie wusste niedt rsedt. od die Ledwestsr sie gedört datte.

Visrxedntes Kapitel
Die />aKö esrcvdrt »ie/c

LIelis stand ungeduldig am Kelepdon und vsrsuedte,
eins Verdindung mit Ketereden von Kdeissen derTustel-
len. Lie datte deute sedon Zweimal im Krlrisedungsrauin
der Dniversität vergedlied aul idn gewartet. Kun ver-
mutete sie, dass er am Knde krank war. Vdsr das Ksle-
pdon von Krau von Dimmlised war kortwädrond desetTt.
Dd sie wodl rased dinüderlauken sollte, edo sie in die Dsdun-
gen 2u Dr. Ledneewind ging?

Lie datte idm idre Degsgnung mit der Ledwester naed
niedt srTädlen können. Dnd inTwiseden gad es etwas
Keues, das sie aulregte. As datte nämlied weder im Vdrsss-
dued noed im Kelepdandued in der von der Ledwester de-
xeiednstsn Ltadtgegsnd sin evgngslisedes Ledwestsrndaus
gelunden. Dsrsuldin datte sie die Vuskunlt angslrsgt.
Vlan datte idr einige Kelepdannummern genannt, und sie
datte naedsinander dei den dstrellendsn Däusern ange-
lautet und die Ledwester, welede lür idr Dedrerinnen-
examen Kunstgssediedte studierte, verlangt. DedersII war
der Dssodeid adsodlagig gewesen. Ks wodne keine Ledwester
dort, es geds üderdaupt keine evangeliseden Ledwsstsrn
in Nüneden, welede an der pdilologisedsn Kakultat Vor-
lesüngen dslegten, sagte man idr.

As war gans verwirrt und unsieder geworden. Dnd
TU slledem kam Alexander immer noed niedt Turüek!

Wädrend sie Turn seedsten Nais die Kummer von
Krau Dimmlised einstellte, kam der Kostdots. Krau-
lein Vngela nadm idm umständlied die Uriels ad. Lis
legte den ganzen Ltoss aul den Vised, um idn Tu sortieren,
Llelia, der wiederum das DssetTtTeieden geantwortet datte,

trat Tu idr. Kin IZrisk mit einer kremden Dandsedrikt v»r
lür sie dadei.

Lie riss idn dástig auk. Vislleiedt war es sins Kaedrià
von der Ledwestsr. /u den Vorlesungen war sis niedt ined
ersedienen, gesedwsigs denn, dass sie angerulsn dàe
Vdsr der Drisl war niedt von idr. Dass sie idren lZesud
niedt ansagte, erleiedterte LIelis Twsr, denn was dätte à
üdsr den Ltsin sagen sollen, den sie gelunden datte uid

nun niedt medr dsssss?
Der Drisl war von Dr. Dsiedlsdsn. As las idn,

idn Turn Zweiten Nale und sedlug sied vor den Kopl. du»

wurde die Desvdiedte womöglied noed vsrrüekter! Dr. Deiâ-
leden sedried idr, dass er den Vddruek idres Ltsines einem

seiner Kollegen gezeigt und idm dieser versiedsrt dske

dass dieser Ltein Tu Kdora Lommenios' dsrüdmtsr Lsinm-

lung gsdöre. Kin ?,wsilsl war ausgssedlosssn, denn à
DI) ptotdek dsssss Vdgüsss von Vdorss sämtlieden Lteine»,

und sin Verglsied damit datte sinwandlrs! ergeden, c>W

LIkliss Kund einer von Vdoras Ltsinen war. Weder er wâ
sein Kollege ader dätten Vdora dis jet^t davon denucd

riedtigt. Das sei doed wodl edsr LIslias Làede. Vued l>à
er, Dsiedlsdsn, seinem Kollegen LIelias Kamen naed nià
genannt.

Llelia war vollkommen entgeistert. Wie war das slks

xusammen^ureimen? Lag der Dedsnke iriedt nads, äuzz

der Dann mit der verstümmelten Dand, der sedon clsmà
den Kindrued in der verlassenen Villa vsrüdt dstts.,.

Dnd Alexander Doss war mit dem Ltsin weggereist!

Lie war niedt einmal in der Lage, idn Vdora ?urüek?usk'

statten!
As wurde so dlgss, dass Kräulein Dläekl sie rnitlsicli^

lragts, od idr niedt gut sei. Vdsr sie sedüttelte dloss äe»

Kopl und drsdts wieder wütend Krau von Diinmlised
Kummer. Vuk das Dssetxt?siedsn antwortete sie mit einem

sedwsixsriseden Klued. Dann ging sie wie gesedlagen i»

!Irr Zimmer und setzte sied aul einen Ltudl.
Ks war wirklied xum Vsrrüektwerden, ader das Dümmste

datte sie ssldst gsmsedt, indem sie Alexander den 8teu

anvertraute. Weiss der Dimmsl, was er nun damit gnkmx.

Warum war sie nur aul seinen Klan, den Ltein lassen î»

lassen, eingegangen? Kun lag der Ltein dei einem (loli

sedmied, wurde womöglied dort gestodlsn oder dured à
Kassung dssodsdigt, und xudern: was würde Vdora ss^
wenn sie idr den Ding draodte statt des ungslassten 8ter

nes? Ks war ?u ärgerlied einlsed ^u ärgerlied! Dnd ?eter

edsn von Vdeissen, mit dem sie wenigstens davon dütte

reden können, war unsrreieddar, weil die dumme ?ute

von Dts dauernd am Vslspdon ding... Womöglied ied

pdonisrte sie mit idrer Narion.
Llelia del wie sin gelsngsnss Vier im /.immer aul um

ad, und stivss an alle Nödel, die idr im Wegs stsnà
80 wütend war sie noed selten gewesen, wie sie es in ämsew

Wugendliek aul sied ssldst und aul die gan?s Welt
Dnd da?u dslsdrts sie ein Zliek aul die Ddr, dass es slier-

döedste Zeit war, ?u Dr. Ledneswinds Dedungen gede»,

da, sie musste sogar undsdingt die Ltrasssndsdn nedwe»>

denn sonst wurde es xu spät...
As 20g sied eilig an und del die Kreppe dinunten

Wangen drsnnten, idr Der? dämmerte, /ulällig
sie wenigstens mit. der Ltrssssndadn Dlüek, denn sie drsucdte

niedt lange Tu warten. Vls sie im Wagen ssss, versucdtk

sie idre Dedsnksn etwas TU ordnen.
Vlsxandsr datte dsdsuptet, dass die dlasse Krsu, »>

im Kalleedsus mit Dr. Ledneewind gesproedsn dsit/

mit der Krankensedwsster aus dem Kino identisod

Dsmnaed müsste sie Dr. Ledneewind naed idr
können. Lis datte es sied sedon Tuvor vorgsnoww^
ader es war doed wodl kaum möglied, private DmZe

den Dedungen Tu dsspreeden, und sie vsrsedod diese

dssser aul clie Dnterrsdung am Lonntag, TU der er sw

stellt datte. ^ortsettuoz
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